
Die Frauen sichern sich
einen Drittel des Grossen Rats
Graubünden hat sein Kantonsparlament gewählt. Dabei zeigt sich: Die Frauen
sind auf dem Vormarsch.

von Mara Schlumpf

Fast 500 Personen bangten am Sonn-
tagnachmittag, bis die Wahlkreise fer-
tig ausgezählt waren. Sie alle hofften
auf einen der 120 Sitze im Grossen
Rat. Insgesamt kandidierten 336 Män-
ner, 154 Frauen und eine non-binäre
Person für das kantonale Parlament
Graubündens.

Von den 154 Frauen wurden nun
deren 40 gewählt. Ein enormer Erfolg,
wenn man auf die letzten Jahre zu-
rückblickt: Die Frauenquote schwank-
te bisher nämlich nur minim. 2018
wurden 26 Frauen gewählt, 2014 wa-
ren es 23.Die Frauenquote im Grossen
Rat wächst am Wahlsonntag somit
von einem Viertel auf einen Drittel.

Barbara Rimml vom Frauenstreik-
kollektiv ist zufrieden: «40 Frauen
wurden gewählt, das sind 54 Prozent
mehr als 2018. Die Kampagne des
Frauenstreikkollektivs hat sich voll ge-

lohnt.» Dem stimmt Susanne Schmid,
welche sich ebenfalls beim Frauen-
streikkollektiv einsetzt, zu: «Wir freu-
en uns sehr über das Resultat,ein gros-
ser Schritt Richtung 50:50 ist getan.»

Die meisten Frauen der kommen-
den Legislatur stammen aus den Rei-
hen der SP & Grünen.Die beiden Par-
teien stellen zusammen 16 Frauen für
den Grossen Rat. Dicht gefolgt von
der Mitte,bei der zwölf Frauen im Rat

Einsitz nehmen. Die FDP ihrerseits
schickt fünf, die SVP vier und die GLP
zwei Frauen ins Kantonsparlament.

Unter den 40 Frauen findet sich
auch der Name Carmelia Maissen.
Durch ihre gleichzeitige Wahl zur Re-
gierungsrätin tritt sie ihr Mandat im
Grossen Rat jedoch ab. Nachrücken
dürfte Martina Beeli (Die Mitte).

Die Arbeit geht weiter
Auch wenn amWahlsonntag deutlich
mehr Frauen in das Kantonsparla-
ment gewählt wurden als in den Jah-
ren davor,sich auf den Lorbeeren aus-
zuruhen ist keine Option für das Frau-
enstreikkollektiv, wie Aktivistin Paola
Giovanoli sagt: «Nach den Wahlen ist
vor den Wahlen.Frauen werden nicht
erst am Wahltag gewählt. Alle Partei-
en müssen sie vorher politisch auf-
bauen und auf den Listen ausgegli-
chen berücksichtigen. Die Arbeit be-
ginnt jetzt.»

Parlament ist verjüngt
Der Altersdurchschnitt im Grossen Rat ist leicht
gesunken.Die «älteste» Partei ist die FDP.

von Fadrina Hofmann

Die jüngste Grossrätin ist wiederge-
wählt worden: Julia Müller (SP, 1997)
darf ihren Kreis Trins vier weitere Jah-
re vertreten. Ältester Grossrat ist neu
Pietro Della Cà (SVP, 1948) aus Brusio.
Ein Blick auf die Liste der am Sonntag
gewählten Grossräte und Grossrätin-
nen zeigt viele neue Namen,was auch
daran liegt, dass einige der etablierten
Parlamentarier und Parlamentarierin-
nen nicht mehr zur Wahl angetreten
sind.

Im Voraus war spekuliert worden,
dass das neue Wahlsystem zu einer
Verjüngung des Parlaments führen
könnte. Gut ein Siebtel der Kandidie-
renden waren 30 Jahre alt oder jünger.
Bisher war das durchschnittliche Par-
lamentsmitglied 54 Jahre alt.Neu liegt
der Median tatsächlich bei 51 Jahre.

Die Mitte ist die jüngste
Als «jüngste Fraktion» kann die Mitte
bezeichnet werden. Der Median-Jahr-
gang liegt bei 1975, wobei Fabian Col-
lenberg aus Disentis mit 30 Jahren der
jüngste Mitte-Grossrat ist.

Betrachtet man die Jahrgänge der
Grossräte und Grossrätinnen der GLP,
liegt der Durchschnitt bei 1974. Geral-
dine Danuser aus Chur ist mit ihren
27 Jahren die jüngste GLP-Parlamenta-
rierin.

Obwohl die SP & Grüne im Durch-
schnitt die jüngsten Kandidierenden
hatten, liegt der Median-Jahrgang der
Gewählten bei 1971. Julia Müller ist
mit 25 Jahren die jüngste Parlamenta-
rierin, der älteste Parlamentarier der
Fraktion ist 70 Jahre alt.

Die SVP ist zwar die konservativste
Partei, aber nicht die älteste Fraktion
im Grossen Rat.Die SVP-Grossräte und
-Grossrätinnen haben im Durchschnitt
Jahrgang 1970.Nicola Stocker aus dem
Kreis Fünf Dörfer ist 27 Jahre alt und
damit jüngster SVP-Parlamentarier.

Die FDP hat ein Median-Jahrgang
von 1967 und ist somit die «älteste»
Fraktion. Fabio Valentino Luzio aus
Surses ist mit 31 Jahren der jüngste
Vertreter der FDP im Grossen Rat. Von
27 FDP-Gewählten sind nur drei unter
40 Jahre alt. Insgesamt gibt es 21 Gross-
räte und Grossrätinnen, die 40 oder
jünger sind.
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Beste Option
trotz klarer
Schwächen
Patrick Kuoni
über die Feuertaufe
des neuen
Wahlsystems

Das Bündner Parlament wird et-
was jünger und etwas weibli-
cher (siehe Artikel unten). Da-

mit wurden zwei Versprechen der Be-
fürworterinnen und Befürworter des
neuen Wahlsystems eingelöst. Die ge-
samtkantonale Abbildung der Partei-
en entspricht nun ausserdem deutlich
genauer dem,was auch gewählt wur-
de. Positiv zu werten ist auch, dass die
Gemeinden und der Kanton trotz der
herausfordernden Umstellung des
Wahlsystems zeitnah Ergebnisse lie-
fern konnten.

Es trafen aber auch einige Beden-
ken der Gegnerinnen des neuen Wahl-
systems ein. So befürchteten diese,
dass aufgrund der prioritären Sitzver-
teilung auf kantonaler Ebene und erst
in einem zweiten Schritt in den Krei-
sen komische Situationen entstehen,
die für den Wahlbürger unverständ-
lich sind. Etwa, dass in den Kreisen
Kandidierende nicht gewählt werden,
obwohl sie eigentlich mehr Stimmen
als gewählte Personen anderer Partei-
en erzielt haben.Genau dieses Phäno-
men trat bei den Wahlen 2022 mehr-
mals auf (siehe Artikel links). Das
schadet der Akzeptanz für das neue
Wahlsystem.Dazu kommt, dass sich
das System den Wählerinnen und
Wählern nur sehr schwer vermitteln
lässt.

Trotz dieser Negativpunkte: Das
Wahlsystem ist aktuell die beste Op-
tion für den Kanton.Denn am Ende
sollte am höchsten gewichtet werden,
dass die Interessen möglichst vieler
Bündnerinnen und Bündner im Gros-
sen Rat abgedeckt werden.Das wird
mit diesem System erreicht.

Patrick Kuoni, Redaktor
patrick.kuoni@somedia.ch

Fast die Hälfte sitzt neu im Rat
Der Grosse Rat verändert sich stark. Ganze 55 Sitze werden mit neuen Grossrätinnen und Grossräten besetzt.
Ausserdem ist es auch unter den Parteien zu grösseren Verschiebungen gekommen. Eine Analyse.

von Patrick Kuoni

D ie SVP ist die Gewinnerin
der Grossratswahlen. Sie
holt 25 Sitze und somit
fast drei Mal so viele wie
noch bei den Wahlen

2018.Sie ist nun fast gleich auf mit der
weiterhin zweitstärksten Kraft im
Kanton – der FDP. Die Freisinnigen
müssen etwas Federn lassen und kom-
men neu auf 27 statt 34 Sitze.Betrach-
tet man die Ergebnisse nach Wahllis-
ten und nicht nach Partei, so wäre die
FDP nur noch auf Rang 3.Die Liste der
SP und Grünen hat sich wie die FDP
27 Sitze (statt wie 2018 18) erkämpft,
aber etwas mehr Stimmen geholt –
für einen zusätzlichen Sitz hat es aber
nicht mehr gereicht.Aufgeteilt auf die
Parteien kommt die SP neu auf 25,die
Grünen auf zwei Sitze. Die Mitte ist
weiterhin die Nummer 1 im Kanton,
verliert aber deutlich und besetzt neu
34 Sitze – 19 weniger als 2018.Die GLP
erreicht Fraktionsstärke und holt sie-
ben Sitze im 120-köpfigen Parlament.
2018 waren es noch deren drei.

Wahlsystem wirkt sich aus
Die grösseren Verschiebungen kom-
men nicht ganz überraschend. Der
Grund dafür ist das neue Wahlsystem.
Neu wurde nach Proporz statt nach
Majorz gewählt. Traditionell gewin-
nen beim Proporz die Polparteien an
Sitzen hinzu, während die Mitte-Par-
teien verlieren. Deshalb wurde vor
den Wahlen häufig die Nationalrats-
wahl 2019 als Vergleich herbeigezo-
gen. Dort erreichte die SVP beispiels-
weise einen Wähleranteil von fast 30
Prozent. Ganz so hoch ist der Anteil
2022 bei den Grossratswahlen nicht,
die SVP kommt hier auf rund 21 Pro-
zent. Das lässt sich aber auch damit
erklären, dass bei den Grossratswah-
len keine Kandidierenden vom For-
mat einer Magdalena Martullo oder
eines Heinz Brand angetreten sind.
Diese haben wohl 2019 für zusätzliche
Stimmen gesorgt.

Dass die Mitte und die FDP an Bo-
den verlieren,war auch innerhalb der
betroffenen Parteien klar. Allerdings

konnte die FDP ihre Verluste doch
kleiner halten als die Mitte.Dies hatte
sich bei der «Südostschweiz»-Sotomo-
Umfrage Mitte April noch nicht abge-
zeichnet. In den damaligen Prognosen
war die FDP auf 20 Sitze abgesackt,die
Mitte auf 31. Tatsächlich sind es nun
sieben mehr für die FDP und drei
mehr für die Mitte. Bei der Wahlliste
der SP und der Grünen stimmte die
Vorhersage ziemlich gut, prophezeit
wurden 26 Sitze. Die GLP erreicht er-
wartungsgemäss nicht ganz die ange-
sagten elf Sitze,sondern nur deren sie-
ben. Dies ist aber als Achtungserfolg
zu werten, traten die Grünliberalen
doch nur in 17 der 39 Wahlkreise an.

SP-Fraktionschef abgewählt
65 der bisherigen Grossrätinnen und
Grossräte schaffen trotz der erschwer-
ten Ausgangslage mit dem neuen
Wahlsystem die Wiederwahl. Aller-
dings müssen auch einige etablierte

bisherige Grossratsmitglieder ihren
Platz unfreiwillig räumen.Unter ande-
rem muss sich die SP einen neuen
Fraktionschef suchen. Lukas Horrer
schafft die Wiederwahl in Chur um 80
Stimmen nicht. Auch der langjährige
CEO der Lenzerheide Bergbahnen
und jetzige OK-Präsident von Davos
Nordic, Peter Engler, muss nach zwölf
Jahren im Rat die Segel streichen.Und
auch für den Valser Gemeindepräsi-
denten Stefan Schmid ist die Zeit im

Grossen Rat zu Ende. Alle drei fielen
dem neuenWahlsystem zumOpfer.So
erreichte Schmid zwar mit über 250
Stimmen Vorsprung auf den Drittplat-
zierten im Kreis das zweitbeste Wahl-
ergebnis, aber da der Mitte in diesem
Kreis nur ein Mandat zugeteilt wurde,
fiel er trotzdem aus der Wertung,weil
sein Parteikollege Gian Derungs noch
22 Stimmen mehr holte.

So kommt es, dass in der August-
session ganze 55 neue Gesichter im
Ratsgebäude anzutreffen sein werden.
In Chur werden neun neue Ratsmit-
glieder im Kantonsparlament Einsitz
nehmen. Auch in Davos sind drei der
sechs zu vergebenden Sitze neu be-
stellt worden. Weniger Veränderun-
gen gibt es im Kreis Fünf Dörfer, wo
drei Ratsmitglieder neben acht bishe-
rigen neu im Parlament mitdebattie-
ren werden. Wiedergewählt wurde
hier auch Roman Hug, der so zumin-
dest im Rat verbleibt.

«Unsere Kampagne
hat sich voll gelohnt.»
Barbara Rimml
Aktivistin Frauenstreikkollektiv

Dass die Mitte und
die FDP an Boden
verlieren,war auch
innerhalb der
betroffenen Parteien
klar.
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Graubünden hat sein Parlament gewählt
120Mandate imGrossen Rat sind vergeben.
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